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Wir haben eine neue Schule!
Alois-Eckert-Schule zur emotionalen und sozialen Förderung

März 2018aktiv
Seit dem 01.08.2017 ist JJ Träger der Alois-Eckert-Schule, eine Schule mit dem Förderschwerpunkt 
emotionale und soziale Entwicklung. Sie wurde 1978 als „Schule für Verhaltensgestörte“ genehmigt. 
Der Besuch dieser Schulform war in Hessen fast ausschließlich an einen Heimaufenthalt der Kinder 
und Jugendlichen gekoppelt. Durch die Einrichtung dieser Schule durch Frau Dr. Gusti Gebhardt 
konnte vielen Kindern mit und ohne Migrationshintergrund aus Frankfurt eine Trennung von 
ihren Familien erspart werden. 
Im Jahr 2000 erfolgte die staatliche Anerkennung und die Umbenennung der Schulform in 
„Schule für Erziehungshilfe“. Trotz aller Inklusionsbemühungen nach der Unterzeichnung 
der Behindertenkonvention ist davon auszugehen, dass diese Förderschulform weiterhin 
wichtig sein wird: Kinder mit Verhaltensauffälligkeiten sind im allgemeinen Schulbetrieb 
nur schwer zu integrieren.
Ziel der Alois-Eckert-Schule ist, Kindern und Jugendlichen, die aufgrund von Verhaltens- 
problemen und damit einhergehenden Lernschwierigkeiten in der allgemeinen Schule
nicht gefördert werden können, einen Ort für eine positive Entwicklung zu geben. 
Im Zentrum des Unterrichtsgeschehens steht der Aufbau positiver Beziehungen zu 
Menschen und Lerninhalten, nur in dieser Wechselbeziehung ist eine Persönlichkeits- 
und Lernentwicklung möglich. Träger der Alois-Eckert-Schule war von 1978 bis 2017 
das Internationale Familienzentrum.

Die Alois-Eckert-Schule befindet sich direkt neben dem Haus der Volksarbeit am Cityring, 
Eschenheimer Anlage 20 A, Tel. 069 5962716.

35 äußerst aktive Schüler und 3 sehr
lebhafte Schülerinnen von 7 bis 17
Jahren. Vier Stufen (Klassen 1 bis 10)



Grußwort Herr Böhl

Liebe Mitarbeiterinnen, liebe Mitarbeiter,

Die ersten drei Monate, seitdem ich die Geschäftsführung unseres Vereins übernommen habe, sind wie im
Flug vergangen. Zunächst einmal darf ich mich bei meinem Vorgänger Herrn Dr. Kunz ganz herzlich bedan-
ken, der am 01.12.2017 seinen wohlverdienten Ruhestand angetreten hat und zuvor mehr als 35 Jahre für
den Verein JJ aktiv war und ihn in seiner heutigen Form maßgeblich geprägt hat. Er hat mir eine gutstruk-
turierte Geschäftsstelle überlassen und der Verein ist mit all seinen Gewerken bestens aufgestellt.

Herrn Dr. Kunz geht es gut und endlich kann er all die Dinge tun,
von denen er in der Vergangenheit geträumt hat. Sicherlich sind
viele von Ihnen interessiert, was „der Neue“ ändert. Ganz so neu
bin ich nicht. Schon seit 30 Jahren arbeite ich bei JJ und wurde
2005 als Stellvertretender Geschäftsführer berufen. 
Mein Wunsch ist es, die erfolgreiche Arbeit des Vereins fort-
zusetzen. JJ soll sich weiterhin als ein pragmatischer Dienst-
leister verstehen, der sich vorurteilsfrei durch eine realitäts-
orientierte Arbeitsweise auszeichnet. 
Das uns zugrundeliegende humanistische Menschenbild und
unsere kirchlichen Wurzeln fordern von uns, dass wir unserer 
Klientel hilfsbereit, offen, respektvoll und einfühlsam begegnen.
Dazu gehört, dass wir unsere Arbeit am höchstmöglichen fach-
lichen Niveau orientieren. Denn eines ist sicher, die gesellschaft-
lichen Veränderungen werden von uns verlangen, dass wir
unsere Angebote immer wieder überprüfen, mit der Kon-
sequenz, Notlagen und Risiken frühzeitig zu erkennen und
unsere Hilfeangebote personenzentriert entsprechend weiter-
zuentwickeln. 
Hierzu bedarf es einer wirtschaftlichen und sparsamen Haus-
haltsführung mit einem umfassenden Risikomanagement,

damit wir mit den uns anvertrauten finanziellen Ressourcen das bestmögliche Ergebnis erzielen.
Unsere Stärke ist Bindungs- und Beziehungsfähigkeit sowie eine teambezogene Arbeitsweise. Ich freue
mich, wenn auch zukünftig jede Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter verantwortungsvoll, kreativ und 
fachkundig im Sinne einer Anwaltschaft für unsere Klientel handelt. Und zwar unabhängig davon, ob sie
oder er in einer Ganztagsbetreuung an einer Grundschule oder in einem Pflegeheim arbeitet. 
Die Fort- und Weiterentwicklung unserer Qualitätsentwicklung wird helfen, die notwendigen Verbes-
serungsprozesse zu entwickeln. Alle unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter will ich einladen, an der 
weiteren Entwicklung der Angebote unseres Vereins mitzuwirken. 
Ebenso freue ich mich auf die bereits begonnene gute Zusammenarbeit mit unserem Stellvertretenden
Geschäftsführer Herrn Hirsch. Verantwortlich ist er für den früheren Aufgabenbereich von Herrn Dr. Kunz, 
d. h. für die stationären Einrichtungen der Rehabilitation sowie der Jugendhilfe und für die Einglie-
derungshilfe.
Dem Vorstand unseres Vereins, dem jetzt auch Herr Dr. Kunz angehört, möchte ich für das in uns gesetzte
Vertrauen sowie dafür danken, dass er uns bei allen Arbeiten begleitet, fördert und unterstützt. 

Hans Böhl

Geschäftsführer

aktiv VERÄNDERUNGEN

v.l. Herr Böhl, Herr Dr. Kunz, Herr Hirsch



Herr Hirsch, zusammen mit Herrn Böhl 
bilden Sie das neue Führungsduo. 
Welches sind Ihre Aufgaben als Stell-
vertretender Geschäftsführer bei JJ?

Mein Verantwortungsbereich umfasst im Wesent-
lichen unsere Fachkliniken, die Entgiftungsstation,
die Übergangseinrichtung, unsere Jugendhilfe-
einrichtungen aber auch das Betreute Wohnen. Ich
bin sehr dankbar dafür, dass ich im vergangenen
Jahr die Gelegenheit hatte, mich auf die Übernahme
des stationären Bereichs intensiv vorzubereiten. 
Vorstand und Geschäftsführung haben den Über-
gang sehr gut gestaltet. 
Herr Dr. Kunz hat mir die Verantwortung jeweils suk-
zessive übertragen. So bin ich mit einem sicheren
Gefühl bei JJ angekommen. Ich hoffe sehr, dass diese
Sicherheit sich auch auf die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter übertragen hat.

Wie haben Sie JJ und die Vereinsarbeit 
bisher erlebt?

Ich darf sagen, meine Erwartungen haben sich in 
vielen Punkten erfüllt, teilweise sind sie sogar über-
troffen worden. JJ hat ein großes Leistungsportfolio.
Die Breite unserer Angebote ist für den Verein von
großem Vorteil. Zum einen für die Außenwirkung.
Wir zeigen, was soziale Arbeit bei JJ bedeutet und
wie gut wir darin sind. Zum anderen profitieren wir
vereinsintern von unserer Diversität. Denn wir nut-
zen unser Know-how bereichsübergreifend. 
Ein gutes Beispiel für diesen Wissenstransfer ist das
Thema„Sucht und Flucht“. Als erster Träger in Hessen
haben wir uns systematisch mit dem Suchtverhalten
junger Flüchtlinge auseinander gesetzt. Auch aus
wirtschaftlicher Sicht ist unsere Vielfalt vorteilhaft. 
Sollten sich innerhalb eines Bereiches gravierende
Änderungen abzeichnen, verfügen wir über die not-
wendige Erfahrung frühzeitig gegenzusteuern. 
So können wir – last but not least – unseren Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern interessante, anspruchs-
volle und sichere Arbeitsplätze anbieten.

Welche Ziele haben Sie für dieses Jahr?

Gemeinsam mit unserem Vorstand haben wir die
Zielplanung für 2018 erarbeitet. Im Mittelpunkt
unserer Anstrengungen steht die Sicherung aber
auch die Weiterentwicklung unserer Angebote. 
So sind im stationären Bereich aufgrund rechtlicher
Änderungen neue Vorgaben für unsere Arbeit hin-
zugekommen. Diese gilt es mit der gewohnt hohen
Qualität von JJ umzusetzen, damit unsere Klien-
tinnen und Klienten weiterhin die bestmögliche
Unterstützung für ihre Belange erhalten. Überhaupt
ist es mir wichtig, dass unsere Personenkreise mit
ihren Wünschen und ihrem Bedarf ernst genommen
werden und so weit als möglich in die Gestaltung
des jeweiligen Hilfeangebotes eingebunden sind.
Partizipation ist für mich ein wichtiger Aspekt un-
serer Arbeit. 

Was wünschen Sie sich von JJ?

Mich hat von Anfang an die hohe Identifikation aller 
Kolleginnen und Kollegen mit den Zielen unseres 
Vereins beeindruckt. Das ist wirklich etwas Beson-
deres. Ich wünsche mir, dass diese Identität, diese
einigende Kraft, auf jede neue Mitarbeiterin und
jeden neuen Mitarbeiter übergeht und uns erhalten
bleibt. Meinen Anteil werde ich dazu beitragen.

Das Interview führte David Schneider

Interview mit Herrn Hirsch



ERGEBNISSEaktiv

Feststellungen zu Hilfebeginn

Alter und Herkunft
Das Durchschnittsalter der Jugendlichen beträgt 16,3 Jahre. 95% der Jugendlichen sind männlich. Die
Jugendlichen kommen aus 20 verschiedenen asiatischen und afrikanischen Ländern. Die meisten, 49,1%,
kommen aus Afghanistan, 14,3% aus Eritrea, 10,6% aus Somalia und 9,9% aus Syrien. Der Rest verteilt sich
überwiegend auf afrikanische Länder.  

Belastungen
Die Jugendlichen berichten über belastende Erlebnisse in ihren Heimatländern: 24,1% haben Verfolgung
erlebt, 23,4% Bürgerkrieg und 17,7% Gewalt durch den Staat¹. Viele der Jugendlichen, nämlich 41,8%, sind
zu diesem frühen Zeitpunkt nicht bereit, über belastende oder traumatisierende Erlebnisse zu sprechen. 
Zu den hauptsächlichen interventionsbedürftigen Problemlagen zählen: Schlafprobleme (34,4%), Soziale
Unsicherheit (18,0%), Depressive Verstimmung (15,5%), Probleme mit der Sprache/Artikulation (11,8%),
Psychosomatische Symptome (9,3%), Aufmerksamkeitsdefizit (7,5%).

Betreuungsaufgaben
In 98% der Fälle werden die Jugendlichen während der Inobhutnahme zu ärztlichen Untersuchungen
begleitet. In 77% der Fälle stehen Begleitungen zu Ämtergängen an und in 65% der Fälle war das Hin-
zuziehen von Dolmetschern bei Bedarf und in Krisensituationen nötig. Die Klärung des Entwicklungs- und
Bildungsstandes erfolgte in 44,3% der Fälle.

Veränderungen im Verlauf

Bleibeperspektive
Wichtige Voraussetzung für die Arbeit mit den Jugendlichen ist eine sichere Bleibeperspektive. Während
zu Beginn der Maßnahme bei nur 3% der Jugendlichen eine Anhörung bei der zuständigen Behörde schon
erfolgt war und nur bei 6,3% ein Bescheid bereits vorlag, ist zum Hilfeende bei 21,4% eine Anhörung
erfolgt und bei 16,7% liegt ein Bescheid vor. Bei 59,5% ist zum Hilfeende die Aktenanlage erfolgt oder der
Asylantrag gestellt.

Sprachkenntnisse
Zu den wichtigsten Integrationsaufgaben zählt das Erlernen der deutschen Sprache. Die positiven Resultate
in diesem Bereich sind besonders erfreulich: Der Anteil der Jugendlichen die gut, sehr gut bzw. fließend
Deutsch sprechen, erhöhte sich innerhalb eines Jahres von 15,2% auf 54,8%. 

Stationäre Jugendhilfe
Untersuchung der Fachstelle Evaluation zeigt: die Arbeit mit unbegleiteten minder-
jährigen Ausländern (umA) in der stationären Jugendhilfe JJ ist sehr erfolgreich.

Der Verein Jugendberatung und Jugendhilfe e.V. evaluiert systematisch die Betreuungsangebote im
Bereich der stationären Jugendhilfe für unbegleitete minderjährige Ausländer (umA). 
Im Folgenden werden Ergebnisse vorgestellt, die mithilfe des Fragebogens Sonderauswertung UMF 
(IKJ Mainz) erzielt werden konnten (N=161). 



¹ Mehrfachangaben sind möglich.

Ressourcen
Mit der Ressourcenskala werden verschiedene soziale, kommunikative und gesundheitliche Fähigkeiten
des jeweiligen Jugendlichen gemessen und abgebildet. Auch hier zeigen sich in den Verlaufsmessungen
positive Veränderungen. Die Ressourcen der Jugendlichen konnten gestärkt werden. Besonders deutlich
ist die Verbesserung in den folgenden Bereichen:

» Soziale Integration:
die Fähigkeit, Freundschaften und Beziehungen zu pflegen oder 
Verantwortung in Gruppen übernehmen zu können.

» Selbstkonzept und Selbstsicherheit:
selbstbewusstes Bewältigen von Lebensaufgaben unter Berücksichtigung 
eigener Interessen.

» Autonomie: 
die selbständige Gestaltung der eigenen Lebenspraxis.

» Überzeugungen und Bewältigungsstrategien:
flexible Vorgehensweisen zur Problemlösung sowie ein gefestigtes Wertesystem.

Die positiven Veränderungen in den Ressourcen-Bereichen „Selbstkonzept und Selbstsicherheit“ sowie
„Überzeugungen und Bewältigungsstrategien“ sind überdurchschnittlich hoch, das zeigt der Vergleich mit
anderen umA-Einrichtungen, die im umA-Gesamtbericht dargestellt sind. 

ZUSAMMENFASSUNG
Viele der Jugendlichen haben Verfolgung, Krieg oder den Ver-
lust von familiären Bezugspersonen erlebt. Hinzu kommen
ungeklärte Zukunftsperspektiven in Deutschland. 
Die Verlaufsmessungen zeigen in allen Bereichen äußerst
erfreuliche Entwicklungen. Verbesserungen werden hinsicht-
lich des Aufenthaltsstatus, der deutschen Sprachkenntnisse
und der Ressourcen-Stärkung erzielt. An die erfolgreiche
Arbeit gilt es auch in Zukunft anzuknüpfen.

Für eine ausführliche Darstellung der Ergebnisse wenden Sie
sich an: david.schneider@jj-ev.de



ANGEBOTEaktiv

Fünfzehn Jahre Informationsgruppe 
Seit Herbst 2017 haben wir die zuvor im Suchthilfezentrum zielgruppenspezifisch für Kokain- und Amphetamin-
abhängige durchgeführte wöchentliche Informationsgruppe erweitert zu einer substanzübergreifenden „Infor-
mations- und Psychoedukationsgruppe Sucht und Abhängigkeit“. Seit annähernd 15 Jahren findet an jedem
Mittwoch von 18:30 bis 20:00 Uhr die Informationsgruppe statt. Sie richtet sich an Betroffene und Angehörige
und kann ohne Voranmeldung, kostenlos und anonym besucht werden. Das Curriculum umfasst fünf feste 
Themenblöcke; die jeweils aktuelle Terminübersicht wird auf der Homepage JJ gepostet und mit Flyern bekannt-
gegeben. Der Einstieg ist zu jedem Zeitpunkt und mit jedem Thema möglich. Bei jährlich 45 bis 50 Terminen 
wurden in den vergangenen Jahren durchschnittlich 450 Teilnahmen (durchschnittlich 9 Personen pro Abend)
gezählt.
Die Informationsgruppe zielt auf die Vermittlung von Kenntnissen über die Wirkung der Substanzen im Organis-
mus, ihre Dynamik bei der Veränderung der Psyche und ihre Auswirkungen auf das Sozialverhalten und die 
sozialen Bezüge. Betroffene und Angehörige sollen Expertisen für die eigene Störung bzw. Störungen und 
co-abhängige Muster in der Paar-Eltern-Kind-Beziehung entwickeln. Motivationstheoretisch gesprochen: die Psy-
choedukation unterstützt die Absichtsbildung und soll Entscheidungen über Verhaltensänderungen vorbereiten.

Seit Mai 2017 bildet das Suchthilfezentrum Frankfurt (ehemals Bleichstraße 20 in der Frankfurter Innenstadt) mit
der Jugendberatung und Suchthilfe (JBS) Sachsenhausen unser neues Haus der Beratung in der Eschenbach-
straße 29 in Frankfurt-Sachsenhausen. 
Die Synergie-Effekte aus der Bündelung der zuvor auf zwei Einrichtungen verteilten Angebote sind jetzt schon
erkennbar. Mit den aus den beiden Fachteams vereinigten Kompetenzen und personellen Kapazitäten konnten
wir die Angebote des Suchthilfe-
zentrums und der JBS zu einem
differenzierten und abgestuften
Gesamtkonzept zusammenfügen. 

Modulares Beratungs- 
und Therapiekonzept

Dialektisch Behaviorale Therapie und 
Skills-Training im Haus der Beratung
Innovative Behandlungsmethode im Haus der Beratung Eschenbachstraße in Frankfurt 
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Basisgruppen Sucht 
Eine am persönlichen Erleben und an der persönlichen 
Entwicklung der Teilnehmer/innen orientierte Vertiefung die-
ser Auseinandersetzung erfolgt in den DBT-Modulen „Basis-
gruppe Sucht“. 
Zentrale Themen sind dabei die Vermittlung des „Stressmo-
dells“, das dem DBT-Konzept zugrunde liegt sowie die
gemeinsame Reflexion von Mustern der Ambivalenz im
Umgang mit Suchtmittelkonsum und Abstinenzwunsch. 
Typische Auswirkungen des Substanzmissbrauchs auf wich-
tige biografische Etappen und aktuelle Lebensbereiche der
Betroffenen und sowie Faktoren, die das Suchtverhalten ver-
festigen, werden in den Gruppensitzungen herausgearbeitet
und in den begleitenden Einzelterminen individuell explo-
riert. Teilnahmebedingung für die Basisgruppen ist die feste
Verabredung, ohne akuten Substanzkonsum an allen 10 Ein-
heiten dieses „Bausteins“ teilzunehmen. 
Eine Abstinenzentscheidung wird in dieser Phase der motiva-
tionalen Entwicklung (noch) nicht erwartet.

Skills-Gruppen „Achtsamkeit“ 
und „Stressbewältigung“
„Eintrittskarte“ für die beiden anschließenden DBT-Module
„Achtsamkeit“ und „Stressbewältigung“ ist dann allerdings die
Entscheidung, für den Zeitraum des Trainings suchtmittel-
abstinent zu leben – und die dabei erlebten Krisen und 
Craving-Attacken in den Gruppenprozess einzubringen. Die
beiden Einheiten verbinden eine weitere psycho-edukative
Vertiefung des Stressmodells mit einer Vielzahl von Übungen
zur bewussten Steuerung von Aufmerksamkeit bzw. zur
Unterbrechung und Eindämmung von Stresserleben. 
Durch Erklären – Wiederholen – erneutes Erklären und erneu-
tes Wiederholen und Üben, Üben, Üben sollen die gelernten
„Skills“ zuverlässig in das Verhalten integriert und in der all-
täglichen Auseinandersetzung mit den suchttypischen Aus-
lösern und Craving-Erleben verfügbar gemacht werden.
￼
Team Skills-Training   
im Haus der Beratung
Miriam Lautz, MA Erziehungswissenschaften, Suchtberaterin im
Haus der Beratung Eschenbachstraße über das Skills-Training in
der Praxis.

Frage: Welchen Gewinn haben die DBT-Fortbildungen und
die Umsetzung des Göttinger DBT-Konzeptes in deiner
Arbeit mit Suchtpatienten erbracht?

Für mich persönlich würde ich hervorheben, dass wir die
Übungen, die wir vermitteln, alle selbst erfahren haben und
uns mit Hilfe dieser Übungen auch das Krankheitsmodell und
den Sinn der Übungen in der Auseinandersetzung mit dem
Krankheitsmodell sehr praktisch erarbeitet haben. Es wurde
eben nicht nur ein Theoriemodell anhand von Präsentationen
vermittelt oder die Anwendung in der Praxis anhand von
Manuals studiert.
Und diese eigene Erfahrung schlägt sich in der Arbeit mit den 
Patienten nieder. Man kann das Störungsmodell und die 
Übungen selbst ganz anders vermitteln und der große Anteil
an Übungen, mit denen wir unsere Gruppensitzungen durch-

führen, wirkt belebend und aktivierend im Gruppenprozess.
Man kann schon sagen, dass dieser Teil der Gruppenarbeit
den Patienten auch Spaß macht – und das wirkt sich deutlich
auf die Haltekraft aus.

Die Botschaft von Frau Lüdecke und Frau Mandrek-Ewers,
von denen wir das Göttinger DBT-Konzept gelernt haben, 
lautete: Üben! Üben! Üben! Verhaltenssteuerung wird nur
gelernt und stabilisiert durch bewusstes Wiederholen, 
Wiederholen, Wiederholen.

Wir üben in den Gruppen sehr viel – und wir ritualisieren die
Übungen: immer zu Beginn der Sitzung eine Übung zur Zen-
trierung der Aufmerksamkeit nach außen – dann nach innen
– dann wieder nach außen. Zwischendurch gibt es gerichtete
Aufmerksamkeitsübungen und zum Schluss immer eine 
nach außen gerichtete Übung, um noch bestehende innere
Anspannungen aus der Sitzung abzustreifen. Die Patienten
wissen irgendwann, wie das funktioniert und regen dann
selbst diese oder jene bestimmte Übung an, die ihnen jetzt
gut tun würde. 
Und, was ganz wichtig ist: wir reflektieren immer wieder, wofür
wir diese Übung jetzt eingesetzt haben, was sie bewirken soll
im Umgang mit Anspannungen und innerem Stresserleben
und welchen Stellenwert sie vor dem Hintergrund unseres
Krankheitsmodells hat. 

Das bedeutet, sie haben die von euch vermittelten Inhalte
als aktives Wissen angeeignet …

Ja, genau. Wir haben wirklich gute Erfahrungen damit gemacht,
dass zum Beispiel Patienten, die aus dem Achtsamkeitstraining
in die Stressbewältigungsgruppe gewechselt sind, der neuen
Gruppe unsere Übungen sehr kompetent erklären konnten. Ich
stelle mir vor, dass diese Art der Weitergabe von Wissen durch
die Mit-Patienten eine ganz andere Wirkung hat als die Ver-
mittlung durch die Gruppenleitung. 
Das Störungsmodell und die Steuerungskompetenzen werden
auf die Weise zum aktiven „Besitz“ der Gruppe. 

Habt ihr Hinweise darauf, dass eure Modelle und Übungen
aus den Gruppensitzungen in den Alltag der Patienten 
transferiert werden? Berichten die Patienten darüber in den
Gruppensitzungen?

Ja, zum Beispiel habe ich einen Patienten, der schon lange bei
uns in der Substitution ist, und der immer wieder mit Beikon-
sum rückfällig geworden war. Inzwischen hat er das ganze
Gruppenprogramm durchlaufen. Er kommt weiter zu mir in
die Beratung und dort gehört zu den festen Themen der 
Sitzung jeweils die Frage, was er im Alltag aus dem Gruppen-
programm angewendet und welche Erfahrungen er zum 
Beispiel in Krisensituationen oder bei der Bewältigung von
Craving damit gemacht hat. Er wendet das Krankheitsmodell
tatsächlich an, um Suchtdruck und rückfallriskante Stress-
Situationen zu verstehen. Er ist inzwischen in der Lage, sein
Anspannungsniveau selbst einzuschätzen und die bei uns
gelernten Skills gezielt einzusetzen.

Das Gespräch führte Werner Heinz

Team Skills-Training im Haus der Beratung



PERSONELLE VERÄNDERUNGENaktiv

Ziele 
Um noch mehr Schülerinnen und Schülern an
Grundschulen sowie an Grundstufen der Förder-
schulen ein verlässliches und am Bedarf orientiertes
ganztägiges Bildungs- und Betreuungsangebot
machen zu können, hat das Land Hessen mit dem
Schuljahr 2015/2016 den sogenannten „Pakt für
den Nachmittag“ gestartet. Der Pakt beruht auf
einer Kooperationsvereinbarung zwischen dem
Land Hessen und den Schulträgern sowie regio-
nalen Vereinbarungen mit den Kommunen. 
Die Bildungs- und Betreuungsangebote werden auf
der Basis vorhandener Strukturen und auf Grund-
lage einer gemeinsamen Konzeptentwicklung unter
Einbindung von Jugendhilfe und Angebotsträger
vor Ort geschaffen.
Das Ziel der Vereinbarung ist, noch stärker zu mehr
Bildungsgerechtigkeit und einer besseren individu-
ellen Förderung für die Schülerinnen und Schüler
sowie zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie für
die Eltern beizutragen. 

Umfang des Angebotes
Um Kindern und Familien ein beitragsfreies Ange-
bot bis 14:30 Uhr an fünf Tagen in der Woche zu
ermöglichen, stellt das Land Ressourcen in Form
von Personal und finanziellen Mitteln zur Verfü-
gung. Bei Bedarf kann die tägliche Betreuung auch 

bis 17:00 Uhr sowie in den Schulferien in Anspruch
genommen werden. Hierfür stellt der Schulträger
bzw. die Kommune Mittel zur Verfügung. Für das
lange Zeitmodul sowie für die Ferienbetreuung und
das warme Mittagessen werden außerdem Eltern-
beiträge erhoben.
Grundsätzlich ist der Pakt für den Nachmittag ein
freiwilliges Angebot, nach Anmeldung des Kindes
dann verbindlich. 
Die Angebote einer ganztägig arbeitenden Grund-
schule im Pakt für den Nachmittag werden von
Lehrkräften und anderen Fachkräfte wie Sozialpä-
dagoginnen und -pädagogen, Erzieherinnen und
Erziehern sowie weiterem Personal getragen. 

Bisherige Umsetzung bei JJ
JJ hat zum Schuljahr 2016/17 die Trägerschaft für
den Pakt an zwei Grundschulen der Stadt Wiesba-
den übernommen: an der Goetheschule in Biebrich
und an der Fritz-Gansberg-Schule. 
Dort werden insgesamt rund 320 Kinder im Pakt
betreut. Der Wetteraukreis wird ab dem Schuljahr
2018/19 ebenfalls am Pakt für den Nachmittag teil-
nehmen. JJ ist derzeit mit zwei Wetterauer Grund-
schulen sowie den Städten und dem Wetteraukreis
im Gespräch – mit dem Ziel, die Trägerschaft für den
Pakt an diesen Schulen zu übernehmen.

Mehr Bildungsgerechtigkeit und individuelle Förderung für Schülerinnen und Schüler!

„Pakt für den Nachmittag“   

Liebe Kolleginnen und Kollegen bei JJ und in 
der Frankfurter und hessischen Suchthilfe,

den einen oder anderen nicht ganz konsequenten
Abschied auf Raten hat es in den drei Monaten, seit denen
ich „eigentlich“ im Ruhestand bin, ja bereits gegeben. 
Nach der Übergabe der Leitung an meine Wunsch-Nach-
folgerin Gertrud von Werthern sage ich nun Ende Februar
definitiv dem Tagesgeschäft im Suchthilfezentrum/Haus
der Beratung Eschenbachstraße, der Suchthilfe JJ und der
Trägerrunde der Frankfurter Drogenhilfe Adieu. 
Ein Abschied mit Wehmut: denn bis heute erlebe ich die-
ses berufliche Feld und meine Kooperationsbezüge als
außerordentlich anregendes Umfeld. 
Seit meinem ersten Arbeitstag am 14.10.1982 in der da-
mals noch so genannten „Langzeittherapie Eppstein“
habe ich mehr als 35 Jahre in verschiedenen Funktionen
und mit einer Vielzahl von Aufgaben bei JJ gearbeitet. 
Ich bin dem Verein JJ, der Geschäftsführung und den Kolle-
ginnen und Kollegen in der Leitungsrunde ebenso wie mei-
nen Fachteams sehr dankbar für die vielfältige Förderung,
Unterstützung und die zahlreichen Chancen, die mir hier 

geboten wurden, um meine Vor-
stellungen und Initiativen umzu-
setzen. Und ich freue mich sehr
über die Einladung sowohl der
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
als auch der Geschäftsführung, in
Zukunft weiterhin mit Workshops
und Fachveranstaltungen bei der
Qualifizierung und Profilierung
von Hilfe- und Therapieangeboten
mitzuwirken. Im Übrigen freue ich
mich darauf, einige von den Optio-
nen, die ich mit meiner beruf-

lichen Entscheidung 1982 für die Suchthilfe und Sucht-
therapie „abgewählt“ hatte, wiederzubeleben und nach-
zuholen: ihr werdet mir bei Projekten des Theaters 
WillyPraml, des Heinrich Heine Chors Frankfurt und 
der FABRIK und vielleicht auch der einen oder anderen
journalistischen Arbeit über mein bisheriges berufliches
Fachgebiet begegnen können.

In diesem Sinne voller Dankbarkeit und Vorfreude
Adieu und auf Wiedersehen, Euer Werner Heinz

Gertrud von Werthern, neue
Leitung Haus der Beratung 

Seit 12.02.2018 übernimmt 
Herr Kay Losert in Vertre-
tung von Mona Leppla die
Koordination der Ganztags-
betreuung und Ganztags-
angebote an Grundschulen
im Wetteraukreis und in 
der Stadt Wiesbaden.



Zukunftsperspektiven 
der Rehabilitation Drogenabhängiger
Ulrich Claussen, Fachbereichsleiter Rehabilitation

Eine Vielzahl gesellschaftlicher Entwicklungen beeinflusst aktuell die Rehabilitation Drogenabhängiger. Einige davon
werden hier genannt, um die Herausforderungen für die Rehabilitation in den kommenden Jahren zu skizzieren. 
Abhängige in unseren Reha-Einrichtungen werden älter: um knapp drei Lebensjahre in den letzten fünfzehn Jahren.
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden ebenfalls älter, in den kommenden Jahren werden wir erfahrenes durch
jüngeres Personal zu ersetzen haben. 

Durch andere Behandlungsangebote (z.B. die Substitution) hat sich der Anteil Opiatabhängiger in der Rehabili-
tation in den letzten sechs Jahren bundesweit halbiert, Cannabis- und Stimulantienabhängigkeit sind mittlerweile
die häufigsten Diagnosen. In unseren stationären Rehabilitationseinrichtungen Therapiedorf Villa Lilly, Therapeu-
tische Einrichtung Auf der Lenzwiese und Therapeutische Einrichtung Eppenhain haben wir mit der Einführung
und Weiterentwicklung entsprechender Angebote bereits reagiert. Die Einrichtungen von JJ sind inhaltlich gut auf-
gestellt. Weitere Maßnahmen zur Sicherstellung unserer Zukunftsfähigkeit basieren auf der im Folgenden skizzierten
Analyse. 

Mit Einführung des StACK-Programms in drei Einrichtungen und der Weiterführung der übergangsweise substitu-
tionsgestützten Reha in der Therapeutischen Einrichtung Auf der Lenzwiese haben wir auf die neuen Entwicklungen
reagiert. Weitere Veränderungen des Drogenkonsums, wie das Erscheinen neuer psychoaktiver Substanzen und der
zunehmende Konsum von Pregabalin oder Fentanyl zu Rauschzwecken, zeichnen sich aktuell ab (z.B. Jahrbuch Sucht,
2017, Zeller et al, 2017).

Die Standardisierung von Leistungen erfolgt z.B. durch Qualitätssicherungsprogramme der Deutschen Rentenver-
sicherung, S3-Leitlinien der medizinischen Fachgesellschaften oder durch veränderte Klassifikation (DSM-V, bzw.
ICD-11). Die Zuweisungssteuerung der Rentenversicherung durch eine automatisierte Belegungssteuerung soll 
eingeführt werden, so dass die Erfüllung von Qualitätsanforderungen zunehmend belegungsrelevant wird. Gleich-
zeitig werden Leistungen durch Kombi-Modelle oder die Teilhabeplanung nach dem BTHG immer individueller.

Die Digitalisierung der Gesellschaft verändert Sozialverhalten, Kommunikation und auch die Beschaffung von Dro-
gen erheblich. Die Nutzung von Multimedia-Geräten war in stationären Einrichtungen zu regeln, um die veränderte
Mediennutzung ansatzweise zu berücksichtigen. Die Digitalisierung von Rehabilitation und Behandlung zum Bei-
spiel durch ergänzende Therapie-Apps, intelligente Tools zur Patientenkommunikation oder Messenger-Diensten,
die den gebotenen Datenschutz gewährleisten, steht noch am Anfang ihrer Entwicklung.

Gesellschaftliche Entwicklungen und Veränderungen im Drogenkonsum müssen weiter beobachtet und evaluiert
werden. An wesentliche Trends muss das Vorgehen in der Rehabilitation immer wieder angepasst werden. 
Ein Stillstand erscheint hier wie ein Rückschritt. Möglicherweise sind neue Bausteine für die Reha zu entwickeln, um
den neuen Anforderungen entsprechen zu können.
Um als Rehabilitationsklinik weiter belegt zu werden, gibt es zu der Erfüllung von Qualitätsstandards und der 
kontinuierlichen Entwicklung von Qualität keine Alternativen. 

Die Individualisierung von Rehabilitation ist ein Auftrag an alle Behandelnden. Deren grundlegende Qualifikation,
Weiterbildung, Engagement und Schlüsselkompetenzen sind die Grundlage gelingender Behandlung. Gezielte 
Personalakquise, Förderung von Fort- und Weiterbildung und Kooperation im Verbund mit vor- und nachbetreuen-
den Einrichtungen sind unerlässlich für die Zukunftsfähigkeit unserer Reha-Einrichtungen.

Quellen: Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen (DHS) e.V. Herausgeber) DHS Jahrbuch Sucht 2017. Lengerich: Pabst. Zellner, N., Eyer, F., Zellner, T. (2017) 
Alarmierender Pregabalin-Missbrauch: Prävalenz im Münchener Raum, Konsummuster und Komplikationen. Dtsch med Wochenschr 2017; 142(19): e140-e147
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Aktivitäten aus dem Verein

WAS GIBT ES  NEUESaktiv

In 2018 stehen im Verein einige Jubiläen
auf dem Programm, die es demnächst zu
feiern gilt:

» Die Alois Eckert-Schule und das 
Zentrum für Jugendberatung und Suchthilfe 
im Main-Taunus-Kreis (ZJS) werden beide 40.

» Das Suchthilfezentrum Bleichstraße 
feiert den 30. nach, der 2017 wegen des Umzugs 
ins Haus der Beratung in der Eschenbachstraße 29 
vertagt wurde.

» Die Therapeutische Einrichtung Auf der Lenzwiese 
gibt es schon seit 25 Jahren.

» Das Suchthilfezentrum in Wiesbaden 
wird 20 und feiert 10 Jahre HaLT (Hart am LimiT).

Der 31. Heidelberger Kongress wird unter dem Motto

„Sucht und Komorbidität – Sucht als Komorbidität“ 
vom 20.06.2018 - 22.06.2018 im Kongresshaus – Stadthalle Heidelberg 
stattfinden. 

JJ wird mit 4 Beiträgen zu folgenden Themen vertreten sein:

» Drogenabhängigkeit ist häufig eine Doppeldiagnose (Ulrich Claussen)

» Belastungen und Suchtmittelkonsum der unbegleiteten minderjährigen und jungen volljährigen 
Ausländer/innen in der stationären Jugendhilfe (Sabine Köhler, Dr. Dieter Kunz, David Schneider)

» BTHG und Co.: Segen oder Alptraum für die Betreuung schwerstkranker Drogenabhängiger? 
(Joachim Messer)

» Längsschnittstudie zum erfolgreichen Therapieverlauf der komorbiden Patienten/innen 
in der stationären medizinischen Rehabilitation (David Schneider)

Vgl.: http://www.sucht.de/Veranstaltung/id-31-heidelberger-kongress-
des-fachverbandes-sucht-ev-sucht-und-komorbiditaet-sucht-als-komorbiditaet-20-22062018.html



Fußballinteressierte Mitarbeiter aufgepasst!

Dieses Jahr gibt es eine Einladung von der Caritas für das 
traditionelle Kleinfeldturnier der Wohlfahrtsverbände, der
Wohnungsbaugesellschaften und der städtischen Ämter im
Juni. Es wäre schön, wenn wir eine Mannschaft dafür zusam-
menbekommen könnten. Interessierte können sich bei 
David Schneider melden unter  069 743480-13 oder per
EMail: david.schneider@jj-ev.de in der Geschäftsstelle, oder
unter 069 913030-21 bei Peter Maroldt im Haus der Bera-
tung melden. 

www.caritas-frankfurt.de/magazin/caritas-fussballturniere-2017

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von JJ
nehmen zum 10. Mal in Folge am diesjäh-
rigen JP Morgan Corporate Challenge in
Frankfurt teil. Bei diesem Lauf geht es erst
in zweiter Linie um Sport, wichtiger sind
Werte, die von den Unternehmen als
erstrebenswert betrachtet werden: Team-
Geist, Kommunikation, Kollegialität, Fair-
ness und Gesundheit. Wir freuen uns auf
alle Mitarbeiter unseres Vereins – jeder
kann daran teilnehmen, egal, ob erfahrene
Läufer, Jogger oder Wanderer!

Der J.P. Morgan Corporate Challenge 

findet am Donnerstag, den 7. Juni 2018, um 19 Uhr 

in Frankfurts City statt!

Wir freuen uns auf altbekannte Gesichter, aber auch auf viele neue Läuferinnen und Läufer, die Lust haben einen gemüt-
lichen und sportlichen Abend zu verbringen. Es macht viel Spaß und ist eine gute Gelegenheit auch außerhalb der Ein-
richtung mit anderen Kolleginnen und Kollegen des Vereins in Kontakt zu kommen. 

Die Teilnahmegebühr beträgt 25,- Euro pro Teilnehmer. Davon werden 15,- Euro von JJ übernommen. 
Auch die Läufershirts werden von JJ zur Verfügung gestellt. Bei Interesse meldet Euch bitte bei unserem Teamcaptain:
Cordula.Sallmann@jj-ev.de

!
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Jugendberatung 
und Jugendhilfe e.V.

Gutleutstraße 160-164
60327 Frankfurt    

Fon 069 743480-0   
Fax 069 743480-61   
E-Mail jj-ev@jj-ev.de    
www.jj-ev.de

Zertifiziert nach 
DIN EN ISO 9001:2015

Impressum: 
V.i.S.d.P. Hans Böhl

Die JJ Suchthilfe-App

Download über Google Playstore:
https://play.google.com/store/apps/details?id=net.ays.PROD615656

oder Apple Appstore:
https://itunes.apple.com/de/app/suchthilfe-jj/id1257682883?mt=8

Anmeldung für den neuen Newsletter unter:
www.drogenberatung-jj.de/newsletter
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